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Inhaltsverzeichnis

1 Einleitung 3
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9.1 RedHat . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10

9.2 SonstigeDistributionen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10

10 Ghostscript 11

10.1 Aufruf vonGhostscript . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11



INHAL TSVERZEICHNIS 2

10.2 FeineinstellungderGhostscript-Ausgabe. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11
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1 Einleitung

Da dieseineÜbersetzungist, werdendie Versionsnummernbeibehalten,d.h. die deutscheÜbersetzungbeginnt mit
Version3.9.

Die DruckerHOWTO sollte allesbeinhalten,wasSie wissenmüssen,um Ihnendabeizu helfen,Druckdiensteauf
Ihrer/n Linux-Maschine(n)einzurichten.Wie im Lebenist esetwaskomlizierterals in der Klick-Herum Welt von
MicrosoftundApple,aberesist daf̈ur einwenigflexibler undin großenNetzenauf jedenFall leichterzu handhaben.

DiesesDokumentist strukturiert,sodassdie meistenLeutenur etwadie ersteHälfte lesenmüssen.Die meistender
schwierigerenundsituationsabḧangigenInformationenfindensich in derzweitenHälfte, undkönnenim Inhaltsver-
zeichnisleichtgefundenwerden,wobeieinGroßteilderInformationenin denKapiteln9 bzw. 10wahrscheinlichvon
denmeistenLeutengebrauchtwird.

DieseHOWTO ist mit derVersion3 komplettneugeschriebenworden,deshalbsindviele Informationenausfrüheren
Versionenverlorengegangen. Das ist Absicht, da die früherenHOWTOs 60 Seitenund mehrumfaßten,und den
Erz̈ahlflußeinertotenSchildkr̈otehatten.WerhierkeinepassendeAntwort finden,solltea)dievorhergehendeVersion
auf der Printing HOWTO Home Page(http://www.picante.com/˜gtaylor/ pht/ ) durchsuchenund b)
demAutor einenNachrichthinterlassen,wasin derHOWTO nochstehensollte.

Die altenVersionenstehennur in englischerSprachezurVerfügung.

Die PrintingHOWTO HomePageist eineguteStelle,umdieaktuelle(englische)VersiondieserHOWTO zu bekom-
men,sieist auchaufsunsite.unc.edu im LDP-Bereicherḧaltlich.

Die deutscheVersionist auf

http://ww w.t u- har burg .de /˜ semb2204/d lh p/

zu bekommen. Hier sind auchweiteredeutscheÜbersetzungenzu haben. Für die Koordinationdes deutschen
HOWTO-Projektsist MarcoBudde(Budde@tu-harburg.de ) verantwortlich.

1.1 Anmerkungen zur Übersetzung

Die Übersetzerhabensichbem̈uht,möglichstwörtlich zu übersetzen.Daherwurdenin dieserHOWTO-Übersetzung
auchdie SätzedesAutors, die in der erstenPersongeschriebensind, ohneÄnderungübernommen.Im Folgenden
beziehtsichdaher̈IchäufdenAutor desenglischenOriginalHOWTO-Textes,GrantTaylor.

Um die Versẗandlichkeitzu erhalten,sind einigeFachbegriffe, die im Englischenselbst-erkl̈arendsind, unübersetzt
gelassenworden:

Spool

Warteschlange.Hier ”warten”Druckauftr̈age,bisderDruckerbereitist.

Device

Wörtlich Ger̈at. KannsichaufeinphysikalischesGer̈atwie denDruckerbeziehen,bezeichnetabermeistensein
logischesGer̈at für Linux, z.B. lp1 .

Man-page

Anleitungsseite.BeschreibteinenBefehlo.̈a. Wird durchman � Befehl
�

angezeigt.

Permissions

ZugriffsrechtevonDateien(Files).Bestimmt,wemdieDateigeḧort, wer wie daraufzugreifendarf u.a.

mailto:Budde@tu-harburg.de
http://www.tu-harburg.de/semb2204/dlhp/
ftp://sunsite.unc.edu
http://www.picante.com/gtaylor/pht/
http://www.picante.com/gtaylor/pht/
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1.2 Geschichte

Diesist diedritteGeneration,d.h.diedrittekompletteNeufassungderPrinting HOWTO. Die GeschichtederPHT ist
diese:

1. Ich schriebdie Printing HOWTO als Antwort auf zu viele Fragenzum Druckenin comp.os.linux , und
postetesie.DiesesPostingwareinigeMonatevor demHOWTO-Projektundwardamitdie ersteFAQ, dieeine
‘HOWTO’ genanntwurde.DieseVersionwar in reinemASCII.

2. NachdemIch dem HOWTO-Projekt beitrat, wurde die Printing HOWTO mit einem Lpd FAQ von Bri-
an McCauley (B.A.McCauley@bham.ac.uk ) verschmolzen,und wir arbeitetenals Co-Autoren an
der PHT etwa 2 Jahre lang weiter zusammen. In dieser Zeit wurde auch die Arbeit von Karl Auer
(Karl.Auer@anu.edu.au ) eingebaut.DieseGenerationder PHT war in TeXinfo, und erḧaltlich in PS,
HTML, Ascii undInfo.

3. Nachdemdie PHT für überein Jahrvor sich hin gerottetwar, und ein Versuch,jemandandersfür die Wei-
terführungzu gewinnen,scheiterte,entstanddieseNeufassung.DieseGenerationder PHT ist in Linuxdoc-
SGML (auchbekanntalsdiesgml-Tools).

1.3 Geschichteder deutschenÜbersetzung

Die deutsch-sprachigenVersionensindreineÜbersetzungen,dieGeschichtestimmtdaherweitestgehendmit deroben
genanntenGeschichtëuberein.Die ersteübersetzteHOWTO war die Version3.9,derÜbersetzerbem̈uht sich,neue
englisch-sprachigeVersionenmöglichstschnelleinzubauen.

1.4 Copyright

DiesesDokumentist urheberrechtlichgescḧutzt. DasCopyrightfür die englischePrinting HOWTO, auf der dieses
Dokumentbasiert,liegt beiGrantTaylor. DasCopyrightfür diedeutschëUbersetzungliegt beiJensVonderheideund
RobertFendt.

Das Dokumentdarf gem̈aß der GNU GPL kostenlosverbreitetwerden. Das bedeutet,daßder Text sowohl über
elektronischewie auchphysikalischeMedienohnedie Zahlungvon Lizenzgeb̈uhrenverbreitetwerdendarf, solange
dieserCopyrightHinweis nicht entferntwird. Eine kommerzielleVerbreitungist erlaubtundsogarerwünscht.Bei
einerVerbreitungin Papierformist dasdeutscheHOWTO-Projekthierüberzu informieren.

2 Wie druckt man?

Wennlpd bereitssoeingerichtetist, daßesdruckt,oderderSystem-Betreueresbereitseingerichtethat,dannmußnur
derGebrauchdeslpr-Kommandoserlerntwerden.Die Printing UsageHOWTO beziehtsich darauf,undauf einige
weitereKommandos,diemankennensollte.

WennSie allerdingsein neuesSystemodereinenneuenDruckerhaben,dannwerdenSie die Druckdiensteauf die
eineoderandereWeiseeinrichtenmüssen,bevor Siedruckenkönnen.Also: weiterlesen!

3 Kernel-Drucker-Devices

http://sunsite.unc.edu/LDP/HOWTO/Printing-Usage-HOWTO.html
file:DE-GPL.html
mailto:Karl.Auer@anu.edu.au
mailto:B.A.McCauley@bham.ac.uk
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3.1 Daslp-Device

Das Linux-Kernel ( � =2.1.32), falls das lp-Device eincompiliert oder geladenwurde (die Ausgabevon cat

/proc/devices sollte dasDevice lp einschließen),stellt ein odermehr Devices /dev/lp0 , /dev/lp1 und
/dev/lp2 zur Verfügung.DiesewerdenNICHT dynamischzugeordnet,sondernkorrespondierenvielmehrmit ei-
ner bestimmtenI/O-Adresseder Hardware. Das heißt, dasder ersteDruckerentwederlp0 oder lp1 seinkann,
abḧangigvonderverwendetenHardware.TestenSieeinfachbeides;)

EinigeLeutehabenberichtet,daßihre bidirektionalenlp Portsnicht erkanntwurden,wennsieein altes,unidirektio-
nalesKabelverwendeten.̈Uberpr̈ufenSiealso,obSieübereinvern̈unftigesKabelverfügen.

Man kannnicht die plip- und lp-Treibergleichzeitigauf einemPort laufenlassen.Man kannabereinenderbeiden
Treiberentwedermanuellodermit kerneld(mit Kernelversion2.x odersp̈aten1.3.x)laden.Wennmandie Interrupts
u.̈a. sinnvoll setzt,kannmanlp auf demeinenundplip auf demanderenPortlaufenlassen.Jemandhatdasgemacht,
indemer dieTreibergëanderthat,esbleibtabzuwarten,obesaucheineeinfacheKommandozeilen-Methodegibt.

Esgibt einkleinesUtility namenstunelp(http://www.picante.com/˜gtaylor/ pht/man/tun elp.8.html ),
mit demmanalsroot Interrupts,Geschwindigkeitundanderesamlp-Deviceeinstellenkann.

Wenn die Option in Kernel 2.x oder einigen 1.3.x-Kernelscompiliert wurde, kann eine lp= Option (über LI-
LO/LOADLIN) gewählt werden,umdiePortadressenundInterruptseinzustellen:

Syntax: lp=port0 [,i rq 0[, port 1[, ir q1[ ,p ort 2[ ,i rq2 ]] ]]]

Beispiel: lp=0x378 ,0 oder lp=0x278,5 ,0x 378, 7 **

** Für allediejenigen,die sichnie andie Standard-Porteinstellungenerinnernkönnen,wennsiesiebrauchen(sowie
ich): sieentsprechendemzweitenBeispieloben.DeranderePort(lp0 ) liegt bei0x3bc;keineAhnung,wasfür einen
Interrupterbenutzt.

Hinweis: WenndieseFunktionbenutztwird, müssenalle Portsangegebenwerden,die ber̈ucksichtigtwerdensollen,
esgibt keineVoreinstellungen.MankanneineneingebautenTreibermit lp=0 deaktivieren.

WenndasDevice alsModul geladenwird (nur in 2.x undsp̈aten1.3.xKernels),könnendie AdressenundInterrupts
in derüblichenSyntaxim insmod-Kommandoangegebenwerden(oderin /etc/conf.modules für denkerneld).
Die Parametersind io=port0,port1,port2 und irq=irq0,irq1,irq2 . Auf der Man-pagezu insmod

gibt esweitereInformationen.

Der Quelltext für denLinux Parallelporttreiberbefindetsichin /usr/src/linux/drivers/char/lp.c .

3.2 Dasparport-Device(Kernelversionen � = 2.1.33)

Beginnendmit Kernel2.1.33(und verfügbarals Patchfür Kernel2.0.30)ist daslp Device eigentlichnur nochein
Clientdesneuenparport -Device.Die Erweiterungumdasparport -DevicebeseitigteinigederProbleme,dieden
altenlp Treiberquälen- eskanndenPortmit anderenTreibernteilen”, esordnetverfügbarenParallelportsdynamisch
Device-Nummernzu,anstatteinefesteZuordnungzuerzwingen,undeinigesmehr.

DieVerfügbarkeitdesparport -DevicehateineganzeReiheneuerTreiberfür denParallelportermöglicht,soz.B.für
ZIP-Laufwerke,externeCD-ROMsundFestplattenusw. Einigedavon sindauchfür Kernel2.0.xverfügbar;schauen
Siesichim Webum.

Ich werde den parport -Treiber vollständiger beschreiben, sobald ich ihn selbst benutze; in der
Zwischenzeit können Sie das File Documentation/parport.txt in den Kernelquellen oder auf
http://www.cyberelk.demon.co.uk/parpor t/parport.t xt lesen,odereinenBlick auf die parport-
Webseite(http://www.cyberelk.demon.co.uk/parport. html ) werfen.

http://www.cyberelk.demon.co.uk/parport.html
http://www.cyberelk.demon.co.uk/parport/parport.txt
http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/tunelp.8.html
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3.3 SerielleDevices

Serielle Devices heißen üblicherweise unter Linux /dev/ttyS1 oder ähnlich. Das Programm
stty (http://www.picante.com/˜gtaylor/ph t/man/stty. 1.html ) erlaubt es, interak-
tiv die Einstellungen für die seriellen Schnittstellen anzusehen oder zu ver̈andern; mit setserial
(http://www.picante.com/˜gtaylor/pht/ man/setseri al.8.html ) können einige erwei-
terte Attribute eingestellt werden und IRQs bzw. I/O-Adressen für nicht-standardm̈aßige Schnittstellen
konfiguriert werden. Weitere Informationen über serielle Schnittstellen können in der Serial-HOWTO
(http://sunsite.unc.edu/LDP/HOWTO/Ser ial-HOWTO.h tml ) nachgelesenwerden.

Wenn man einenlangsamenseriellenDrucker mit Flußkontrolle benutzt,kann es sein, daßeinige Druckauftr̈age
abgeschnittenwerden.DaskannandenseriellenSchnittstellenliegen,diestandardm̈aßig30 Sekunden,nachdemdas
Schnittstellendevicegeschlossenwurde,alle nicht gesendetenZeichenlöschen.Der Puffer hält bis zu 4096Zeichen,
wennderDruckerFlußkontrolleverwendetundnicht schnellgenugist, um innerhalbvon30 Sekunden,nachdemdie
Softwaredie Schnittstellegeschlossenhat,alle DatenausdemPuffer zu empfangen,ist dasEndedesPufferinhalts
verloren.WennderBefehlcat file

�
/dev/ttyS2 kurzeDateienkomplettausdruckt,bei längerenaberdas

Endeabschneidet,könntegenaudieserFall vorliegen.

Die 30Sekunden-WartezeitkanndurchdieclosingwaitKommandozeilenoptionvonsetserial (Version2.12oder
sp̈ater)eingestelltwerden.Die seriellenSchnittstelleneinesRechnerswerdenüblicherweisedurcheinenAufruf von
setserial im rc.serial Bootfile initialisiert. Der Aufruf für denPort, an dem der Druckerhängt, kannso
modifiziertwerden,daßzusammenmit denanderenParameterndieclosingwaitOptioneingestelltwird.

4 Unterstützte Drucker

Der Linux-Kernel untersẗutzt praktischalle Drucker, die man an einenseriellenoder parallelenPort anschließen
kann,aberesgibt einigeDinge, auf die man achtensollte, und aucheinigeDrucker, die Sie nicht werdenbenut-
zenkönnen,obwohl sie (elektrischgesehen)mit Linux kommunizierenkönnen. Zu diesengeḧorenvor allem jene
inkompatiblenDrucker, die auf das”Windows PrintingSystem̈angewiesensind (Oft werdensieschwammigmit für
Windows”bezeichnet,oderals ”GDIDrucker). DieseDruckerfunktionierennicht mit Linux. Siesindßtrohdoof̈und
auf denHauptprozessorangewiesen,um dengrößtenTeil der Arbeit zu machen,die normalerweisevon der CPU
desDruckerserledigtwird. UnglücklicherweisekanndieseAufgabenur von denTreiberndesHerstellerserledigt
werden,welchenur für Windows verfügbarsind. Also: kaufenSienicht einensolchenDrucker, wennSie ihn mit
Linux verwendenwollen. (WennSiebereitseinensolchenDruckerbesitzen:esgibt Möglichkeiten,um Linux zur
Zusammenarbeitzu bewegen,aberdiesesindunzureichendundich habeesnieselbstversucht.BeachtenSieKapitel
12diesesDokumentsfür eineweitergehendeBesprechungvonWindows-only-Druckern.)

Bez̈uglich der Drucker, die mit Linux funktionieren, so ist die besteWahl ein Druckermit eingebautemPostScript-
Support.FastjedeUnix-Software,dieDruckfähigkeitenbesitzt,produziertPostScript-Daten,alsowäreesoffensicht-
licherweiseambesten,einenDruckerzunehmen,derPostScriptdirektuntersẗutzt. Unglücklicherweiseist PostScript-
Supportseltenbeinicht-Laserdruckern,undaußerdemteilweisekostenpflichtigesZubeḧor.

Wenn Sie die (Mehr-)Ausgabescheuen,die nötig ist, um einen PostScript-Druckerzu kaufen, so können
Sie jeden Drucker verwenden, der von Ghostscript untersẗutzt wird, einem freien PostScript-Interpreter,
der bei fehlender echter PostScript-Unterstützung Verwendung findet. Auf der Ghostscript Homepage
(http://www.cs.wisc.edu/˜ghost/ ) findenSieeineListederuntersẗutztenDruckerundInformationen̈uber
denStatusvon neuenundexperimentellenTreibern.Bitte helfenSiedabei,die Ghostscript-Druckerseitezu verbes-
sern,indemSiederBitte nachkommen,Ihre (Miß-)Erfolgemitzuteilen.

Adobehat eineneueDruckersprachenamensPrintGear̈entwickelt. Ich denke,eshandeltsich dabeium einestark
vereinfachteSpracheim Binärformat,die einigesvon PostScriptgeerbthat, abernicht dazukompatibelist. Ferner
habeich nichtsdavon geḧort, daßesvon Ghostscriptuntersẗutzt wird. EinigePrintGear-Druckerscheinenaucheine

http://www.cs.wisc.edu/ghost/
http://sunsite.unc.edu/LDP/HOWTO/Serial-HOWTO.html
http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/setserial.8.html
http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/stty.1.html
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zweiteSprachewie z.B.PCL zuuntersẗutzen,undsolcheDruckerfunktionierenmit Linux.

4.1 Drucker-spezifischeBemerkungen

DieserAbschnitt ist unvollständigund wird es immer sein. Aber die Informationen,die ich hier schreibe,sollten
korrektsein.

CanonBJ-10ex

Ein Bericht schl̈agt vor, daßder Canonsehrviel besserim EpsonLQ Modusarbeitet(per DIP-Schalterzu
setzen).Anscheinendwar die Ausgabeim Canon-Modusunterbrochenoderfalsch. Andererseitsgibt esmitt-
lerweilebesserenCanon-Supportin Ghostscript,sodaßsichdiesesProblemerledigthabendürfte.

Lexmark

Lexmark(früherTeil vonIBM, glaubeich) stelltvieleverschiedeneDruckerher;vielesindallerdingsWindows-
only Drucker:

� ColorJetprinter1000
� ColorJetprinter1020(nonBusinessEdition)
� ColorJetprinter2030
� ColorJetprinter2050
� ColorJetprinter2070
� ColorJetprinter7000
� ColorJetprinter7200
� Winwriter 100
� Winwriter 150c
� Winwriter 200

5 WelcheSpool-Software?

Bis vor kurzemwar die Wahl für Linuxanwendereinfach- jederverwendetedasselbealte lpd, dasfastwörtlich aus
derNet-2-DistributionvonBSDgenommenwurde.AuchheutelieferndiemeistenDistributorennochdieseSoftware.
Aber dasbeginnt sichzu ver̈andern.SVR4-̈ahnlicheSystemewie SunSolariskommenmit einemkomplettanderen
Spool-Paket,dasauf lpschedberuht.Esgibt fernerAnzeichen,daßeinigeLinux-Distributorenauf LPRngumsteigen
werden,einewesentlichneuereImplementierung,die frei erḧaltlich ist. LPRngist für großeInstallationenwesentlich
einfacherzuverwaltenundbesitzteinennichtsoerschreckendzusammengewürfeltenCodewie dasurspr̈unglichelpd.
Escansogarwirklich vonsichbehaupten,sicherzusein- esgibt keineSUID-Teile,undesuntersẗutztAuthentisierung
via PGPoderKerberos.

Im Momentist lpd wohl für die meistenLinuxanwenderdie besteLösung,auchmit denneuenMöglichkeitenvergli-
chen.Obwohlesnicht dasscḧonsteSystemist, funktioniertesgut, sobaldeseinmaleingerichtetist, eskennensich
vieleLeutedamitausundesist in vielenUnix-Bücherngut dokumentiert.

WeitereInformationen̈uberLPRngsindaufderLPRng-Seite(http://www.astart.com/lprng/LPRng .html )
zu finden.ZukünftigeVersionendieserHOWTO werdensowohl überlpd alsauchüberLPRngInformationenenthal-
ten.

http://www.astart.com/lprng/LPRng.html
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6 Grundlagen

DamitdasDruckengut funktioniert,ist eswichtig, dieFunktionsweisedeslpd-Systemszu verstehen.

Lpd stehtfür Line Printer Daemonundbeziehtsich je nachZusammenhangentwederauf denDaemonoder
aufdiegesamtenProgramme,die für dasDruck-Spoolingzusẗandigsind.Dassind:

lpd

Der Spooling-Daemon.Einerkontrolliertallesauf einerMaschine,UND einerpro Druckerläuft, solangeder
Druckerdruckt.

lpr

DerSpooling-Befehlfür denAnwender. Lpr ruft lpd aufundsetzteinenneuenDruckauftrag(Job)in denSpool.

lpq

ListetdieJobsin einerDrucker-Warteschlangeauf.

lpc

DerLpd Systemkontrollbefehl.Mit lpc könnendieWarteschlangengestoppt,gestartet,umsortiert,etc.werden.

lprm

lprm entfernteinenAuftragausderWarteschlange.

Und wie paßtdasalleszusammen?Nun, wennder Computerbootet,wird lpd gestartet.Es durchsuchtdie Datei
/etc/printcap , um festzustellen,für welcheDruckeres Spoolsverwaltet. JedesMal, wennman lpr aufruft,
nimmt lpr mit lpd durchdennamedsocket/dev/printer Verbindungaufundübergibt lpd diezudruckendeDatei
undeinigeInformationen,wer drucktundwie zu druckenist. Lpd drucktdanndie Dateiauf dempassendenDrucker
aus.

Daslp-Systemwurdeurspr̈unglichentwickelt,alsdie meistenDruckerZeilendruckerwaren- dasheißt,die meisten
AnwenderdrucktenreinesASCII. Wie sich herausgestellthat, ist nur wenig mehr Aufwand nötig, damit lpd mit
heutigenDruckauftr̈agenklarkommt,diehäufigin PostScriptsind,oderText oderdvi oder...

7 Grundeinstellungen

7.1 Traditionelle lpd-K onfiguration

Die Minimaleinstellungenfür lpd lieferneinSystem,dasDateienin Warteschlangenverwaltenundsiedruckenkann.
Eskümmertsichnichtdarum,obderDruckerdieDateienüberhauptverstehtundwird vermutlichkeineansehnlichen
Ausgabenproduzieren.Trotzdemist esderersteSchrittzumVersẗandnis,alsoweiterlesen!

Um eineWarteschlangezu lpd hinzuzuf̈ugen,mußmaneinenEintragin /etc/printcap hinzufügenundeinneues
Spool-Verzeichnisunter/var/spool/lpd erzeugen.

Ein Eintragin /etc/printcap siehtetwasoaus:

# LOKALER djet500

lp|dj|des kje t: \

:sd=/var/ sp ool/l pd/dj :\

:mx#0:\

:lp=/dev/ lp 0: \

:sh:

http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/lprm.1.html
http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/lpc.8.html
http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/lpq.1.html
http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/lpr.1.html
http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/lpd.8.html
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DiesdefinierteinenSpoolnamenslp , dj oderdeskjet mit demSpool-Verzeichnis/var/spool/lpd/dj , ohne
maximaleAuftragsgr̈oße,derauf dasDevice /dev/lp0 ausgibtundamAnfangdesDruckauftragskein Deckblatt
hinzufügt(mit demNamenderPerson,diegedruckthat,etc.).

JetztwärederrichtigeAugenblick,umdieprintcap Man-page zu lesen.

DasobigeBeispielsiehtsehreinfachaus,hat aberein Problem.WennmankeineFilessendet,die ein DeskJet500
verstehenkann,wird dieserDeskjetseltsameSachendrucken.Wennmanz.B.einegewöhnlichenUNIX-Textdateian
denDeskjetschickt,interpretierter dieZeilenwechsel”wörtlichündgibt aus:

Dies ist Zeile eins.

Dies ist Zeile zwei.

Dies ist Zeile drei.

undsoweiter. DerAusdruckeinerPostScript-DateiwürdeeinescḧoneListederPostScript-Befehlegeben,mit diesem
Treppenstufeneffektäusgedruckt,aberkeinesinnvolle Ausgabe.

Offensichtlichwird mehrben̈otigt, undgenaudasist die AufgabedesFilterns. DemaufmerksameLeserwerdenbei
derprintcapman-pagedieSpool-Attributeif undof aufgefallensein.if , derInputfilter, ist genaudas,waswir jetzt
brauchen.

Wennmanein kleinesShellscriptnamensfilter schreibt,daßZeilenumbr̈uche(CR) vor die Newlinessetzt,wird
derTreppenstufeneffekt”verhindert.Also mußin denprintcap-Eintrageineif -Zeileeingef̈ugtwerden:

lp|dj|des kje t: \

:sd=/var/ sp ool/l pd/dj :\

:mx#0:\

:lp=/dev/ lp 0: \

:if=/var/ sp ool/l pd/dj /f il ter :\

:sh:

Ein einfachesFilterscriptkönntesein:

#!perl

# The above line should really have the whole path to perl

# This script must be executabl e: chmod 755 filter

while(<ST DIN>) {ch op $_; print "$_\r\n" ;};

# You might also want to end with a form feed: print "\f";

Wennman dasmachenwürde, hätteman einenSpool, in denman gewöhnlicheUNIX-Textdateiendruckenkann
undsinnvolle Ergebnissebek̈ame.(Ja,esgibt vier Millionen bessereMöglichkeiten,diesenFilter zu schreiben,aber
wenigesoanschauliche.Der Lesermögedieseffizientergestalten.)

DaseinzigeverbleibendeProblembestehtdarin,daßgewöhnlichenText zu druckennichtsBesonderesist - eswäre
sicherlichbesser, wennmanPostScriptundandereformatierteTexte oderGrafik-Ausgabendruckenkönnte.Ja,das
wärees,undesist einfachzu machen.DazumußeinfachderobigeZeilenumbruch-Filtererweitertwerden.Wenn
maneinenFilter schreibt,derbeliebigeDateitypenakzeptiertunddiesein Deskjet-geeigneteAusgabenumwandelt,
hatmanwirklich einencleverenDruck-Spooler!

Soein Filter wird Magic-Filter genannt.Man solltesichnicht die Mühemachenundselbereinenschreiben,solange
mankeinewirklich ungewöhnlichenSachendruckenwill. Esgibt einigewirklich guteim Netz. Der APS-Filterist
einerderbesten,oderIhreLinux-DistributionhatvielleichteinDrucker-SetupTool, dasall diesdeutlichvereinfacht.

http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/printcap.5.html
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7.2 File Permissions

Auf GrundvonhäufigenNachfragenfolgtt hiereineListederPermissionsderwichtigenDateien,wie sieaufmeinem
Systemgesetztsind. Esgibt bessereMöglichkeiten,im Idealfall ohneSUID root, sondernmit SGID Binärdateien,
abersowurdedasSysteminstalliertundesfunktioniert. (Ehrlich gesagt,wennein Verkäufernochnicht einmalein
funktionierendeslpd liefernkann...)

-r-sr-sr- x 1 root lp /usr/bin /lp r*

-r-sr-sr- x 1 root lp /usr/bin /lp rm*

-rwxr--r- - 1 root root /usr/sbi n/l pd*

-r-xr-sr- x 1 root lp /usr/sbi n/l pc *

drwxrwxr- x 4 root lp /var/spo ol/ lp d/

drwxr-xr- x 2 root lp /var/spo ol/ lp d/l p/

Lpd mußmomentanals root aufgerufenwerden,damit esdie lp Service-Portsmit niedrigenNummernansprechen
kann.EssolltevielleichtUID lp.lp odersoetwasnachderAnbindungwerden,aberdastut eswohl nicht. Dumm,das.

8 Woher man Drucker-Softwarebekommt

Viele fertigeFilterpakete(undandereDruckersoftware)kannmanunter

ftp://sun sit e. unc .e du/pu b/ Lin ux /s yst em/pr in tin g/

finden.Utilities wie psutils,a2ps,mpage,dvitodvi, flpr usw. findensichallehier.

EineZeitlanggabesmehrerePaketedadraußen,diealleversuchten,dieDruckereinrichtungzuvereinfachen.Sieexi-
stierenwahrscheinlichallenoch,abereinesderbestenundaktuellstenis dasAPS-FilterPaketvonAndreasKlemm,das
übereinemen̈ugef̈uhrteprintcap -Einrichtungverfügt undpraktischmit allen denkbarenDatentypenklarkommt.
WennIhr DistributorkeineguteDruckereinrichtungmitliefert, ist APSdie richtigeWahl.

9 Distrib utionsabhängigeLösungen

Dieser Abschnitt ist per Definition unvollständig. Sie könnengerneDetails Ihrer eigenenLieblingsdistribution
schicken.

9.1 RedHat

Red Hat besitzt ein grafischesDruckerverwaltungsprogramm(im Control Panel), mit dem man sowohl ent-
fernte als auch lokale Drucker einrichten kann. Es läßt Sie einen von Ghostscript untersẗutzten Drucker
ausẅahlen und das Unix Device, auf das gedrucktwerdensoll, und installiert sowohl eine Drucker-Queuein
/etc/printcap als auch ein kurzes PostScript-und-ASCIIFilterscript, das auf gs und auf nenscript

(http://www.picante.com/˜gtaylor/pht/ man/nenscri pt.1.html ) basiert.DieseLösungfunktio-
niertziemlichgut,undist für normaleAnforderungeneinfacheinzurichten.

9.2 SonstigeDistrib utionen

Der Autor bittetumInformationen,wasandereDistributionenmachen.

http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/nenscript.1.html
ftp://sunsite.unc.edu/pub/Linux/system/printing/
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10 Ghostscript

Ghostscript(http://www.cs.wisc.edu/˜ghost/ ) ist ein unglaublichwichtigesProgramm,um unterLinux
zu drucken.Die meisteSoftwareunterUnix generiertPostScript,washäufigein DM200-Zubeḧor ($100,d. Übers.)
für einenDruckerbedeutet.Ghostscriptallerdingsist frei, undgeneriertausdenPostScriptdatenDatenin derSprache
IhresDruckers. Wenner in Verbindungmit Ihrem lpd Eingabefiltereingesetztwird, sorgt er für einenvirtuellen
PostScript-DruckerunderleichtertdasLebenenorm.

Ghostscriptgibt esin zweiAusführungen.Die kommerzielleVersionvonGhostscript,̈AladdinGhostscript”,darfzwar
frei verwendet,abernicht auf kommerziellenLinux-Distributionenverbreitetwerden.Es ist demfreienGhostscript
normalerweiseungef̈ahr ein Jahrvoraus; im Momentuntersẗutzt es beispielsweisebereitsdasPortableDocument
Format(PDF)desAdobeAcrobat,währenddie älterenGhostscriptsdiesnicht tun.

Die freie Versionvon Ghostscriptist ”GNU Ghostscript”,und ist einfacheine ältereVersiondesAladdin Ghost-
script,die freundlicherweiseGNU überlassenwurde. (Ein großesLob hierfür anAladdin für dieseRegelung;mehr
Softwareherstellersolltenfreie Softwaresountersẗutzen.)

Was Sie auch immer mit gs (http://www.picante.com/˜gtaylor/pht/m an/gs.1.ht ml) anfangen,
vergewissernSiesichunbedingt,esmit derOptionfür ausgeschalteteDateizugriffe (-dSAFER) zustarten.PostScript
is einevoll funktionaleSprache,und ein schlechtesPostScript-ProgrammkönnteIhnenziemlicheKopfschmerzen
bereiten.

WasPDFangeht,soist AdobesPortableDocumentFormatin Wirklichkeit wenigmehralsorganisiertesPostScriptin
einergepacktenDatei. GhostScriptkommtmit PDFgenausogutklar wie mit PostScript.DaherkönntenSie in Ihrer
Gegenddererstemit einemPDF-f̈ahigenDruckersein.

10.1 Aufruf von Ghostscript

Normalerweisewird GhostscriptvondemMagic-Filteraufgerufen,denSieverwenden,allerdingsist eszurFehlersu-
cheoft nützlich,esdirektaufzurufen.

gs -help gibt einekurze,informativeÜbersichtüberdieOptionenundverfügbarenTreiberaus(beachtenSiebitte,
daßdiesdieListedereinkompiliertenTreiberist, nicht dievollständigeListe allerverfügbarenTreiber).

Siekönnengsfür Testzweckefolgendermaßenaufrufen:

gs options -q -dSAFER -sOutputF il e=/ dev/l p1 test.ps

10.2 Feineinstellungder Ghostscript-Ausgabe

Esgibt eineReihevonDingen,diemanmachenkann,wenndieAusgabevongsnichtzufriedenstellendist (tats̈achlich
könnenSieallesmachenwasIhnenSpaßmacht,daIhnenderQuelltext zurVerfügungsteht).

10.2.1 Position und Größeder Ausgabe

Die Position,Größeund dasSeitenverḧaltnis desBildes auf einer Seitewird vom spezifischenDruckertreiberin
Ghostscriptkontrolliert. WennSiefeststellen,daßIhre Seitengestauchtodergestrecktausgegebenwerdenoderum
einenFaktor2 zugroßsind,solltenSievielleicht in dasQuelltext-Modul IhresTreibersschauenundall dieParameter
einstellen,die Ihnenauffallen. Unglücklicherweiseist jederTreiberanders,so daßich Ihnennicht sagenkann,was
Sieeinstellenmüssen,aberdiemeistensindausreichendgutkommentiert.

http://www.picante.com/~gtaylor/pht/man/gs.1.html
http://www.cs.wisc.edu/~ghost/
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10.2.2 Gamma,Punktgrößeusw.

Die meistennicht-Laserdruckerleiden unter der Tatsache,daßihre Punkterecht groß sind. Dies führt dazu,daß
Bilder zu dunkelausgegebenwerden.WennSiediesesProblemhaben,solltenSie Ihre eigeneÜbertragungsfunktion
verwenden.ErstellenSieeinfachdie folgendeDatei im Ghostscriptlib-VerzeichnisundfügenSieihrenNamendem
gs-Aufrufhinzu,genauvor dereigentlichenDruckdatei.VielleichtmüssenSiedie tats̈achlichenWerteIhremeigenen
Druckeranpassen.NiedrigereWerteführenzu einemhellerenAusdruck. Besonders,wennIhr TreiberdenFloyd-
Steinberg Algorithmusverwendet,umFarbenzurastern,sindkleineWerte(0.20-0.15)wahrscheinlicheineguteWahl.

---8<---- gamma.ps ----8<---

%!

%transfer functions for cyan magenta yellow black

{0.3 exp} {0.3 exp} {0.3 exp} {0.3 exp} setcolor tr ans fe r

---8<---- --- -- --- -- -- --8 <- --

Es ist durchVer̈anderungdieserWerteauchmöglich, Druckerzu korrigieren,die irgendeineArt von Farbfehlerbe-
sitzen. WennSie so etwastun, empfehleich Ihnendie Benutzungder Datei colorcir.ps , die Ghostscriptals
Testseitebeiliegt (im examples/ -Unterverzeichnis).

11 Wie man auf einenDrucker über ein Netzwerk druckt

Eine derFähigkeitenvon lpd liegt darin, daßmanüberein Netzwerkauf Druckerndruckenkann,die physikalisch
an einenanderenRechnerangeschlossensind. Mit einersorgfältigenKombinationvon Filterskriptenund anderen
Utilities kannmanmit lpr transparentauf allenmöglichenDruckernüberallemöglichenNetzwerkedrucken.

11.1 Auf einenUNIX/lpd Host

Um es anderen Rechnern zu ermöglichen, auf dem eigenen Drucker zu drucken, müssen diese in
/etc/hosts.equiv oder /etc/hosts.ldp aufgelistetwerden. Achtung: hosts.equiv hat viele weitere
Effekte;mansolltesichsichersein,wasmantut, wennmanhiereinenRechnerauflistet.Mankannauchnurbestimm-
ten BenutzerndesanderenRechnerserlauben,auf dem eigenenDruckerzu drucken,indem man dasrs -Attribut
benutzt;siehedazuauchdie lpd Man-pagefür mehrInformationen.

11.1.1 Mit lpd

Um aufeinemanderenRechnerzu drucken,erstellemaneinen/etc/printcap -Eintragwie diesen:

# NETZWERKdjet500

lp|dj|des kje t: \

:sd=/var/ sp ool/l pd/dj :\

:rm=gerae t. da.dr ausse n. co m:\

:rp=print er name: \

:lp=/dev/ null :\

:sh:

BeachtenSie, daßes weiterhinein Spool-Verzeichnisauf demlokalenRechnergibt, dasvon lpd verwaltetwird.
Wenn der Netzwerkrechnerbescḧaftigt oder nicht erreichbarist, bleibenDruckauftr̈agedes lokalen Rechnersim
Spoolverzeichnis,bissiegesendetwerdenkönnen.

http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/lpd.8.html


11. Wie man auf einenDrucker über ein Netzwerk druckt 13

11.1.2 Mit rlpr

Man kannauchrlpr benutzen,um einenDruckauftragdirekt in eineWarteschlangeauf einemNetzwerkrechnerzu
schicken,ohnesichdie Mühezu machen,lpd entsprechendeinzurichten.Dasist besonderssinnvoll, wennmannur
seltenauf verschiedenenDruckerndruckt.AusderBeschreibungvon rlpr :

rlpr verwendetTCP/IP, umDruckauftr̈ageanlpd-Server in einemNetzwerkzu schicken.

Andersalslpr müssendieNetzwerkdruckerdemlokalenRechnernichtbekanntsein(z.B.durch/etc/printcap ).
Deshalbist rlpr wesentlichflexibler undben̈otigt wenigerVerwaltung.

rlpr kannüberalldaverwendetwerden,wo ein traditionelleslpr verwendetwerdenkannundist abẅarts-kompatibel
zumtraditionellenBSDlpr.

Der Hauptvorteil von rlpr ist die Möglichkeit,vonüberall nach überall zu drucken,ohneRücksichtdarauf,wie das
System,vondemausmandruckenwill, konfiguriertist. Eskanngenauwie dastraditionellelpr alsFilter arbeiten,so
daßClients,die auf einemNetzwerkrechnerlaufen(z.B. Netscape,XEmacs,etc)ohnegrößereProblemeauf Ihrem
lokalenRechnerdruckenkönnen.

rlpr ist erḧaltlich von:

sunsite.u nc. edu:/ pub/ Lin ux /sy st em/Pr in tin g/

11.2 Auf einenWin95, WinNT, LanManager oder Samba-Drucker

Es ist möglich, eine lpd-Warteschlangemit dem smbclient -Programm(ein Teil des Samba-Pakets)zu einem
TCP/IP-basierendenSMB-Druckservicezu schicken.Sambabeinhaltethierfür ein Scriptnamenssmbprint . Kurz
gesagtlegt maneine Konfigurationsdateifür dengewünschtenDrucker im Spoolverzeichnisan und installiert das
smbprint -Scriptalsif .

Der /etc/printcap -Eintragsiehtwie folgt aus:

lp|remote -smbprin te r: \

:lp=/dev /n ull :s h: \

:sd=/var /s poo l/ lp d/l p: \

:if=/usr /l oca l/ sb in/ smbpr in t:

SiesolltendieDokumentationim smbprint -Skript lesen,um weitereInformationenzu erhalten.

Man kannauchsmbclient verwenden,um eineDatei direkt aneinenSMB-Druckservicezu schicken,ohnelpd

zu benutzen.HierzusiehedieMan-page.

11.3 Auf einenNetware-Drucker

Im ncpfs-Paketist ein Programmnamensnprint enthalten,dasdie gleichenFunktionenwie smbprint für Net-
Warebietet.ncpfsist erḧaltlich bei:

sunsite.u nc. edu:/ pub/ Lin ux /sy st em/fi le sys te ms/ nc pf s/

AuszugdemLSM-EintragvonVersion0.16:

(Mit ncpfskannmanLaufwerkeaufdemNetzwerk-ServerunterLinux mounten.Mankannauchüber
Netware-Warteschlangendruckenund Netware-Warteschlangenim Linux Drucksystemspoolen. Man
ben̈otigt Kernel1.2.xoder1.3.54oderhoeher. ncpfsfunktioniertNICHT mit 1.3.x-Kernelsunter1.3.54.)

ftp://sunsite.unc.edu/pub/Linux/system/filesystems/ncpfs/
http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/smbclient.1.html
ftp://sunsite.unc.edu/pub/Linux/system/Printing/
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Damitnprint überlpd arbeitet,schreibtmaneinkleinesShellscript,umstdinaufdemNetware-Druckerzudrucken
undinstalliertesalsif für einelpd Warteschlange.Manerḧalt soetwaswie:

sub2|remo te- NWpri nt er :\

:lp=/dev/ null :sh :\

:sd=/var/ sp ool/l pd/su b2:\

:if=/var/ sp ool/l pd/np ri nt -sc ri pt:

Dasnprint-script könnteungef̈ahrsoaussehen:

#! /bin/sh

# You should try the guest account with no password first!

/usr/loca l/b in /np ri nt -S net -U name -P passwd -q printq-nam e -

11.4 Auf einenEtherTalk- (Apple-) Drucker

Im netatalk-Paket ist etwas ähnliches wie nprint und smbclient enthalten. Andere Leute ha-
ben die Vorgehensweisebeim Drucken über und von einem Apple-Netzwerk aus wesentlich besser be-
schrieben als ich es jemals werde; bitte schauen Sie sich hierfür das Linux Netatalk-HOWTO auf
http://thehamptons.com/anders/netatalk / an.

11.5 Auf einenHP oder anderemEthernet-Drucker

HPsundeinigeandereDruckerbesitzeneinEthernet-Interface,aufdemmandirektmit lpd druckenkann.Man sollte
denAnweisungenfolgen, die mit demDruckeroderNetzwerkadaptergeliefertwurden,abergenerelllassensolche
Drucker lpd laufen̈undstelleneineodermehrereWarteschlangenzur Verfügung. Ein HP zum Beispielkönntemit
einemsolchemPrintcap-Eintragarbeiten:

lj-5|remo te- hplj: \

:lp=/dev/ null :sh :\

:sd=/var/ sp ool/l pd/lj -5 :\

:rm=print er .n ame.c om:rp =r aw:

HPLaserjetDruckermit JetDirectInterfacestellenim allgemeinenzweieingebauteQueueszurVerfügung- raw”, die
PCL (undeventuellPostScript)akzeptiert,und text”, die reinesASCII erwartet(undautomatischdenTreppeneffekt
korrigiert). WennSie eineJetDirectPlus3drei-PortBox besitzen,besitzendie Queuesdie Bezeichnungenraw1”,
text2üsw.

In einemgroßenNetz,besonderseinemgroßenNetz, in demeinigeDruckerkein PostScriptuntersẗutzen,könntees
sinnvoll sein,einenPrint-Servereinzurichten,aufdemalleRechnerdruckenundaufdemalleGhostscript-Jobslaufen.

DieserlaubtIhremLinux-Rechnerauch,alsSpool-Serverzuarbeiten,sodaßdieNetzwerkbenutzerihreDruckauftr̈age
schnellbeendenund weiterarbeitenkönnen,ohnedaraufwartenzu müssen,daßder Druckererst fremdeAufträge
fertigstellt.

Um dieszuerreichen,richtenSieeineQueueaufIhremLinux-Rechnerein,dieaufdenHPLaserjetmit Ethernetkarte
verweist(sieheoben). Nun stellenSie alle Clientrechnerin Ihrem LAN so ein, daßsie die Linux-Queuebenutzen
(z.B. lj-5 im Beispieloben).

AnscheinendbeachteneinigeHP Netzwerkdruckerdie Deckblatteinstellungennicht, die von denClientsgeschickt
werden;Siekönnendasintern generierteDeckblattabschalten,indemSieeinenTelnetauf denDruckerausf̈uhren,
zweimalReturndrückenunddanach”banner:0”gefolgt von ”quit”. SiekönnenauchandereEinstellungenauf diese
Art ver̈andern;tippenSie”?ëin,umeineListeangezeigtzubekommen.

http://thehamptons.com/anders/netatalk/
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11.5.1 Auf alten HPs

EinigeDrucker(undDrucker-Netzwerk”Black Boxes”)untersẗutzennur ein kleinesNicht-ProtokollmitreinenTCP-
Verbindungen.Erwähnenswertin dieserKategoriesindfrüheJetDirect(undeinigeJetDirectEx)Karten.Grunds̈atzlich
mußmanzumDruckenauf diesenDruckereineTCP-Verbindungzu demDruckerauf einembestimmtenPort (typi-
scherweise9100,oder9100,9101und9102für drei-PortBoxen) öffnenunddenDruckauftraghierdurchschicken.
Daskannu.a.in Perl implementiertwerden:

#!/usr/bi n/p er l

# Thanks to Dan McLaughl in for writing the original version of this

# script (And to Jim W. Jones for sitting next to Dan when writing me

# for help ;)

$fileName = @ARGV[0];

open(IN," $fi le Name" ) || die "Kann Datei $fileNam e nicht oeffnen";

$dpi300 = "\x1B*t300 R" ;

$dosCr = "\x1B&k3G" ;

$ends = "\x0A";

$port = 9100 unless $port;

$them = "bach.sr. hp.c om" unless $them;

$AF_INET = 2;

$SOCK_STREAM = 1;

$SIG{’INT ’} = ’dokill’;

$sockaddr = ’S n a4 x8’;

chop($hos tna me = ‘hostname ‘);

($name,$a lia se s,$ pr ot o) = getprotoby name(’t cp’ );

($name,$a lia se s,$ port ) = getservb yna me($p or t,’ tc p’ )

unless $port = /ˆ\d+$/;;

($name,$a lia se s,$ ty pe,$l en,$t hi sa ddr ) =

gethostby name($h os tna me);

($name,$a lia se s,$ ty pe,$l en,$t hata ddr ) = gethostb yn ame($ the m);

$this = pack($soc ka ddr, $AF_INET, 0, $thisaddr );

$that = pack($soc ka ddr, $AF_INET, $port, $thataddr );

if (socket(S , $AF_INET, $SOCK_STREAM, $proto)) {

# print "socket ok\n";

}

else {

die $!;

}

# Gibt dem Socket eine Adresse

if (bind(S, $this)) {

# print "bind ok\n";

}

else {

die $!;

}

# Ruft den Server auf.
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if (connect( S, $th at )) {

# print "connect ok\n";

}

else {

die $!;

}

# Setzt Befehlspu ff er fuer den Socket.

select(S) ; $| = 1; select(STD OUT) ;

# print S "@PJL ECHOHi $hostname ! $ends";

# print S "@PJL OPMSGDISPLAY=\"J ob $whoami\" $ends";

# print S $dpi300;

# Durch Aufteilun g Deadlock verhinde rn .

if($child = fork) {

print S $dosCr;

print S $TimesNewR;

while (<IN>) {

print S;

}

sleep 3;

do dokill();

} else {

while(<S >) {

print;

}

}

sub dokill {

kill 9,$child if $child;

}

11.6 Ein if für Netzwerkdrucker

EineEigenartvon lpd ist, daßif für Netzwerkdruckernicht aufgerufenwird. Wenndasnötig seinsollte,kannman
einedoppelteWarteschlangeeinstellenunddenJobandie zweiteWarteschlangeweitergeben:Ein Beispielfür eine
passendeprintcap

lj-5:remo te- hplj: \

:lp=/dev/ null :sh :\

:sd=/var/ sp ool/l pd/lj -5 :\

:if=/usr/ li b/ lpd /f ilt er -l j-5 :

lj-5-remo te: lp =/d ev /n ull :s h:r m=pr int er .na me.co m:\

:rp=raw:s d=/v ar/ sp ool /l pd/lj -5 -ra w:

mit diesempassendenfilter-lj-5 -Script:

#!/bin/sh

gs <options> -q -dSAFER -sOutputF ile =- - | \

lpr -Plj-5-re mote -U$5
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Die -U -Option bei lpr funktioniert nur, wenn lpr als ein Daemongestartetwurdeund setztden NamendesAuf-
traggebersin der weitergegebenenWarteschlange.Man sollteeventuelleinestabilereMethodeverwenden,um den
Usernamenzu ermitteln,dennmanchmalist esnichtArgument5. SieheauchdieMan-pagezu printcap .

11.7 Von Windowsaus.

DruckenvoneinemWindows(oderwohl auchOS/2)ClientaufeineLinuxmaschinewird überSMB direktuntersẗutzt,
wennmandasSamba-Paketbenutzt,dasauchdieBenutzungIhresLinux-FilesystemsvonWindowsausermöglicht.

Sambabeinhalteteine ziemlich vollständigeDokumentation,und es gibt die rechtgute Samba-FAQ, welchesich
ebenfallsdamitbescḧaftigt. SiekönnenentwedereinenMagic-Filterauf demLinuxrechnereinrichtenundPostScript
daraufausgeben,oderdruckerspezifischeTreiberaufallenWindows-MaschineninstallierenundeineQueueganzohne
Filter benutzen.SichaufdieWindows-Treiberstützen,sorgt manchmalfür einbesseresDruckbild,ist aberetwasmehr
administrativerAufwandbei vielenWindows-Rechnern.Siesolltenesdaherzuerstmit PostScriptversuchen.

11.8 Von einemApple aus.

Netatalkuntersẗutzt dasDruckenvon Apple-ClientsüberEtherTalk. Siehehierfür auchdie NetatalkHOWTO Page
(http://thehamptons.com/anders/netata lk/ ).

11.9 Von Netwareaus.

Dasncpfs-PaketbeinhalteteinenDaemonnamenspserver, der benutztwerdenkann,um Dienstefür eineNetWare
Druck-Queuezur Verfügungzu stellen.Soweit ich esverstandenhabe,ben̈otigt diesesSystemein ”Binderybasiertes
NetWare,z.B.2.x, 3.x oder4.x,mit eingeschaltetemBindery-Zugriff.

Für mehrInformationen̈uberncpfsundseinpserver-ProgrammsolltenSieeinenBlick aufdiencpfsFTP-Sitewerfen
(ftp://ftp.gwdg.de/pub/linux/misc/ncp fs/ ).

12 Windows-onlyprinters

Wie ich schonworher erklärt habe,werdeneinige Drucker unter Linux nicht untersẗutzt, weil sie keine normale
Druckersprachebenutzen,sonderndenHauptprozessorbenutzen,um dasBild auszurechnen,dasdannmit festerGe-
schwindigkeitandenDruckergeleitetwird. ManchmalverstehensolcheDruckerauchetwasandereswie normales
PCL,abermeistensnicht. In einigen(wirklich billigen) FällenbesitzendieDruckernicht einmaleinenormaleParal-
lelverbindung,sondernben̈otigendenHerstellertreiber, um zu emulieren,waseigentlichdie Hardwaremachensollte
(haupts̈achlichHandshaking).

In jedemFall gibt eseinigemöglicheAuswege,wennSieeinesolcheSZitronëerwischthaben.

12.1 Der Ghostscript WindowsDruckertr eiber

Esgibt mittlerweileeinenWindows Druckertreiber(namensmswinpr2),dereinenDruckkauftragdurchGhostscript
leitet, bevor er ihn druckt. (Ähnlich einemif -Filter im Unix lpd.) Es gibt aucheinenneuenGhostscriptttreiber,
der überWindows- (GDI-) Aufrufe druckt. Zusammengenommensollte(tm)dieseinerWindowsmaschineerlauben,
PostScriptaufeinenWindows-onlyDruckerüberdenHerstellertreiberauszugeben.

WennSie dieszum Laufenbringen,könnenSie denAnweisungenobenfolgen, um von Linux ausüberdasNetz-
werk auf einenWindowsdruckerzu drucken,um esso Unixrechnern(odereinemanderenWindows, Mac usw.) zu
ermöglichen,auf IhrerSZitroneßuarbeiten.

ftp://ftp.gwdg.de/pub/linux/misc/ncpfs/
http://thehamptons.com/anders/netatalk/
http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/printcap.5.html
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Esseiklargestellt,daßIchdiesnieausprobierthabe,weil ichkeinenWindowsdruckerbesitze,dahermagIhr Erfolg un-
terschiedlichausfallen.SämtlichenötigeSoftwaresollteauf derGhostscript-Homepage(sieheLinks im Ghostscript-
Abschnitt)verfügbarsein.

12.2 Daspbm2ppaProgramm

EinigeHP Druckerbenutzendie PrintingPerformanceArchitecture”(marktgerechtfür ”wir warenzu billig, um PCL
zubenutzen”).Diesewird übereinenUmweg durchdenpbm2ppaUmsetzervonTim Normanuntersẗutzt. Im Grunde
benutztmanGhostscript,um PostScriptin eineBitmapgrafikim pbm-Formatumzuwandeln,unddannpbm2ppa,um
ausdieserdasdruckerspezifischeppa-Format zu generieren,dasdannauf den Druckerausgegebenwerdenkann.
Mittlerweile könnteesdiesesProgrammauchalsGhostscriptDruckertreibergeben.

Die ppa-SoftwarekannvonderppaHomepage(http://www.rpi.edu/˜normat/technical/ppa/ ) herun-
tergeladenwerden;pbm2ppauntersẗutzteinigeModellederSerienHP720,820und1000;bittelesenSiedieAnleitung
zumPaketfür mehrDetailszurppa-DruckerUntersẗutzung.

13 Wie man auf einemFaxgerät druckt

13.1 Mit einemFaxmodem

Esgibt einigeFaxprogramme,mit denenmanfaxenundDokumenteempfangenkann.Einesderkomplexestenist Sam
Lefflers HylaFax, erḧaltlich von ftp.sgi.com . Esuntersẗutzt alle möglichenFunktionenvon mehrerenModems
biszumBroadcasting.

SuSEliefert einenJava HylaFax-Client,derangeblichauf jederJava Plattform(inklusiveWindows undLinux) läuft.
Esgibt auchnicht-JavaFax-Clientsfür diemeistenPlattformen;Linux kannmit ziemlicherSicherheitIhrenNetzwerk
Fax Anforderungengen̈ugen.

Ebenfalls verfügbar, und die bessere Wahl für die meisten Linuxboxen: efax
(http://www.picante.com/˜gtaylor/pht/ man/efax.1. html ). Das ist ein einfachesProgramm,
dasFaxe sendet.Dasgetty-Programmmgetty kannFaxe empfangen(undsogarSprachemit einigenModems!).

13.2 Mit demRemotePrinting Service

Es gibt einen experimentellenDienst, an den man eine eMail sendenkann, die dann irgendwoandersauf ei-
nem Faxger̈at erscheint. Es werdenFormatewie PostScriptuntersẗutzt, so daßes ein sehrsinnvoller Dienst ist,
obwohl die globale Untersẗutzung lückenhaftist. Für weitere Informationensiehedie RemotePrinting WWW
Site”(http://www.tpc.int/ ).

14 Wie man etwasDruckbar esherstellt.

Hier kommt man in ein wahresRattennestan Software. Grunds̈atzlich kann man viele verschiedeneTypen von
Binärdateienmit unterschiedlichemErfolg laufen lassen:Linux/x86, Linux/Alpha, Linux/Sparc,Linux/foo, iBCS,
Win16/Win32s(mit dosemuundirgendwannmit Wine) undMac/68k(mit Executor).Ich werdenur reineLinux und
UNIX-Programmebehandeln.

Für Linux selbstist manhaupts̈achlichaufdie für UNIX generellerḧaltlichenProgrammebeschr̈ankt:

http://www.tpc.int/
http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/efax.1.html
ftp://ftp.sgi.com
http://www.rpi.edu/~normat/technical/ppa/


14. Wie man etwasDruckbaresherstellt. 19

14.1 Formatierungssprachen

Die meistenFormatierungssprachensind am bestenfür großeodersich wiederholendeProjektegeeignet,in denen
mandemComputerdie KontrolleüberdasLayout überlassenmöchte,damitalleseinheitlichaussieht.Ein scḧones
Zeichenin einerFormatierungssprachekönnteschmerzhaftsein...

nroff

DiesewareinedererstenFormatierungssprachenfürUNIX. Man-pagessinddashäufigsteBeispielfürTexte,die
mit *rof f-Makrosformatiertwurden;einigeLeuteschẅorendarauf,abernroff hatfür mich einekompliziertere
Syntaxalsnötig undist deshalbwohl eineschlechteWahl für neueTexte. Mansollteabertrotzdemwissen,daß
maneineMan-pagemit groff direkt nachPostScriptkonvertierenkann. Die meistenman-Befehlemachendas
mit man -t foo � lpr .

TeX

TeX unddasMakropaketLaTeX geḧorenzu denamhäufigstenverwendetenFormatierungssprachenauf UN-
IX. TechnischeWerkewerdenhäufig in LaTeX geschrieben,dennesvereinfachtdie Layoutfragenstarkund
ist immernoch einesderwenigenTextverarbeitungssysteme,daßmathematischeFormelnkomplettundgut un-
tersẗutzt.DasAusgabeformatvonTeX ist dvi undkannmit dvips oderdvilj nachPostScriptbzw. Hewlett
PackardsPCL konvertiertwerden.

SGML

Es gibt mindestenseinenfreien sgml-Parserfür Unix und Linux; esbildet die Basisdesselbstentwickelten
DokumentensystemsvonLinuxdoc-SGML.EskannauchandereDTDsuntersẗutzen.

HTML

Jemandhatvorgeschlagen,einfacheProjektein HTML zu schreibenundmit Netscapeauszudrucken.Ich bin
andererMeinung,aberIhreErfahrungenmögenanderssein.

14.2 WYSIWYG

Mittlerweile gibt eskeinenMangelan WYSIWYG Textverarbeitungssoftwaremehr. Es gibt mehrerevollständige
Office-Pakete,undsogareins,dasfür privateNutzungfrei verfügbarist (StarOffice).

StarOffice

EinedeutscheFirmatvertreibtStarOffice für Linux frei überdasNetz.DiesesvollwertigeOffice-Paketverfügt
überalleFähigkeiten,diemanerwartet,undderPreisist unschlagbar. Esgibt einMini-HOWTO,dasbeschreibt,
wie manes bekommtund installiert. Es produziertPostScriptoderPCL, so daßes mit fast jedemDrucker
arbeitensollte,derauchsonstunterLinux funktioniert.

LyX

LyriX ist ein Frontend für LaTeX, das vielversprechendaussieht. Auf der LyX Homepage
(http://www-pu.informatik.uni-tuebi ngen.de/us ers/ettrich / ) gibt esweitereInforma-
tionen. Esgibt aucheineKDE-gerechteVersionvon LyX namensKlyx; derAutor von LyX undder Initiator
desKDE-ProjektssindeinunddieselbePerson.

DasAndrew User Interface System

AUIS beinhaltetez , einenWYSIWYG-artigenEditormit grundlegendenTextverarbeitungsf̈ahigkeiten,HTML
undvoller MIME-eMail- undNewsgroup-Untersẗutzung.Leiderwird AUIS nicht längergepflegt.

Koffice

DasKDE-ProjektarbeitetaneinemkomplettenOffice-Paket.Ich glaubeabernicht,daßesbereitsbenutzbarist.

http://www-pu.informatik.uni-tuebingen.de/users/ettrich/
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GNOME

Auch dasGNOME-Projektarbeitetan mehrerenOffice-Tools mit GNU-Lizenz. Allerdings sind nochkeine
verfügbar.

KommerzielleAngebote

Zumindest Caldera und Red Hat beeinhaltenPakete mit den üblichen Office-Anwendungenwie einer
WYSIWYG-Textverarbeitungund einerTabellenkalkulation.Ich nehmean, daßsie gut funktionieren,habe
sieabernochnie benutzt.Ich glaube,daßCalderaauchSun’sWABI vertreibt,sodaßmanvielleichtetwaswie
MS Office laufenlassenkann,wennmanmit denDateienandererLeutearbeitenmuß.

Jeff Phillips(jeff@I RATUS.org ) verwendetCaldera’sWordPerfectfür Linux (aufSlackware)undsagt,daß
esgutfunktioniert.EsbesitztanscheinendeingebauteDruckeruntersẗutzung,wiezuerwartenwar. Calderasollte
mehrInformationenunterhttp://www.caldera.com/ haben.SiekönnenfernereineneuereVersionvon
WordPerfectdirektvonderFirmabeziehen,dieCorel’sUnix-Portsherstellt.

RedHat und SuSE vertreiben ein Paktet namens Applixware; ihre Website ist unter
http://www.redhat.com zu erreichen. Applix ist für viele Plattformenverfügbar, und beinhaltet
eineTabellenkalkulation,eineTextverarbeitung,ein Pr̈asentationspaketusw. Esgibt eineweitereVersionvon
Applix in Java namensApplixAnyWhere;ich würdevermuten,daßesziemlich dasselbeist, aberlangsamer
undmit wenigerFähigkeiten.

SonstigeFirmenkönnenmichgerneüberihreProdukteunterrichten.

15 Voransicht von druckbar enSachenauf demBildschirm

Fastalles,dasmandruckenkann,kannauchdemBildschirmangezeigtwerden.

15.1 PostScript

GhostscriptbesitzteinenX11-Treiber, derambestenunterderVerwaltungdesPostScript-Betrachtersgv verwendet
wird. Die neuestenVersionendieserProgrammesolltenauchPDF-Dateienbetrachtenkönnen.BeachtenSie,daßgv
dasälterePreview-Programm”Ghostviewërsetzthat; die neueBenutzerschnittstelleist wesentlichansehnlicherund
funktionaleralsghostview’saltesreinesAthena-Interface.

15.2 TeX dvi

TeX DeVice-Independant-files(ger̈ateunabḧangigeDateien)könnenunterX11 mit xdvi betrachtetwerden.Moderne
Versionenvonxdvi rufenGhostscriptauf,umPostScript-ßpecialsßuverarbeiten.

Esgibt ebenfallseinenVT100-Treiber. Er wird dgvt genannt.Tmview arbeitetmit Linux undsvgalib,falls dasalles
ist, wasverfügbarist.

15.3 AdobePDF

Adobe’s Acrobat Readergibt es auch für Linux; Sie können es einfach von ihrer Web-Site herunterladen
(http://www.adobe.com/ ).

Siekönnenauchxpdf benutzen,daßFreewareist undmit Quellenverfügbarist, undich glaube,daßGhostview mit
gsmittlerweiledasBetrachtenvonPDF-DateienunterX11 untersẗutzt.

http://www.adobe.com/
http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/xdvi.1.html
http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/gv.1x.html
http://www.redhat.com/
http://www.caldera.com/
mailto:jeff@I_RATUS.org
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16 SerielleDrucker unter lpd

16.1 Einstellungenin der printcap

Lpd besitzt5 Attribute,die in der /etc/printcap eingestelltwerdenkönnen,um die Einstellungendesseriellen
Portszu kontrollieren,andenderDruckerangeschlossenist. Man lesedazudie printcap Man-pageundbeachte
die Bedeutungenvon br# , fc# , xc# , fs# und xs# . Die letztenvier dieserAttribute sind Bitmaps,die für die
EinstellungendiesesPortsstehen.Dasbr# -Attribut ist einfachdieBaudrate,z.B. ‘br#9600 ’.

Es ist sehreinfach,die stty-Einstellungenin printcapFlagszu übersetzen.Wennnötig, studierenSie nun bitte die
Man-pagevonstty.

BenutzenSie stty, um denDruckerportso einzustellen,so daßman ein File an ihn mit cat schickenkann,und es
korrektausgegebenwird. Sosieht‘stty -a ’ für meinenDruckerportaus:

dina:/usr /us er s/a ndy/ wor k/ lpd /l pd# stty -a < /dev/tty S2

speed 9600 baud; rows 0; columns 0; line = 0;

intr = ˆC; quit = ˆ\; erase = ˆ?; kill = ˆU; eof = ˆD; eol = <undef>;

eol2 = <undef>; start = ˆQ; stop = ˆS; susp = ˆZ; rprnt = ˆR; werase = ˆW;

lnext = ˆV; min = 1; time = 0;

-parenb -parodd cs8 hupcl -cstopb cread -clocal -crtscts

-ignbrk -brkint -ignpar -parmrk -inpck -istrip -inlcr

-igncr -icrnl ixon -ixoff -iuclc -ixany -imaxbel

-opost -olcuc -ocrnl -onlcr -onocr -onlret -ofill -ofdel nl0 cr0 tab0

bs0 vt0 ff0

-isig -icanon -iexten -echo -echoe -echok -echonl -noflsh -xcase

-tostop -echoprt -echoctl -echoke

Die einzigenUnterschiedezwischendiesenEinstellungenund der Initialisierung beim Booten sind -clocal ,
-crtscts undixon . Ihr Portkanndurchausanderssein,abḧangigvonderFlußkontrolleIhresDruckers.

Wirklich verwendetwird stty auf eine etwasungewöhnlicheWeise. Weil stty auf dem Terminalarbeitet,dasmit
seinenStandardinput(ßtdin”, d. Übers)verbundenist, kannmandamiteinenseriellenPortmanipulieren,indemman
das‘ � ’-Zeichenwie obenverwendet.

Sobalddie stty-Einstellungenrichtig sind,wennalso‘cat file
�

/dev/ttyS2 ’ (in meinemFall) die Dateian
denDruckerschickt,solltemandie Datei /usr/src/linux/include/asm-i386/term bits.h betrachten.
DieseDateientḧalt viele#definesundeinigestructs(mansolltedieseDateiaufdenDruckerausgeben(dasfunktioniert
ja jetzt,oder?)undalsVorlageverwenden).ManbetrachtedenAbschnitt,dermit

/* c_cflag bit meaning */

#define CBAUD 0000017

anf̈angt.DiesesAbschnittlistet die Bedeutungender fc# - und fs# - Teile auf. Ihnenwird auffallen,daßdie Namen
(nachdenBaudraten)mit einerderstty-Ausgabeleitungen̈ubereinstimmen.Habeich nicht gesagt,daßesleicht sein
würde?

AchtenSie auf die Einstellungen,die mit einem- in der stty-Ausgabeanfangen.Wennman alle dieseNummern
aufsummiert(sie sindoktal), erḧalt mandie Bits, die manlöschenwill. Also ist dasdie fc# -Einstellung.Erinnern
Siesichdaran,daßSiedieseBits direkt nachdemLöschensetzenwerden,alsokönnenSieeinfach‘ fc#0177777 ’
verwenden(ich macheesso).

Jetztmachtmandasgleichefür dieEinstellungen,die kein - vor sichhaben.In demBeispielsinddie wichtigenCS8
(0000060),HUPCL (0002000),und CREAD (0000200). BeachtenSie auchdie Flagsfür die Baudrate(meineist
0000015).ZählenSieallezusammenundSiebekommenin diesemBeispiel0002275heraus.Daskommtin die fs# -
Einstellung(‘ fs#02275 ’ funktioniertin meinemBeispielgut).

http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/stty.1.html
http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/printcap.5.html
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MachenSiedasgleichemit ßeẗundclearf̈ur dennächstenAnschnittderIncludedatei,c lflag bits

. Ich für meinenTeil mußtenichtseinstellenundverwendedeshalb‘xc#0157777 ’ und‘xs#0 ’.

16.2 Älter eserielleDrucker, die Zeichenverschlucken

JonLuckey hat festgestellt,daßeinigeältereserielleDruckermit 10-centseriellenInterfacesund kleinenBuffern
wirklich Stoppmeinen,wennsiedasmit ihrer Flußkontrollesagen.Er fandheraus,daßmandasaufḧorte,wenner
für den”16550Serialbausteinmit setserial denFIFOausschaltete(mangibt offensichtlichnurdenUART-Typ als
”8250än).

17 Credits
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Der AbschnittSSerielleDruckerundlpdı̈stvonAndrew Tefft (teffta@engr.dnet.ge.com ).
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Die zwei Abschnitte über die 30 Sekunden closingwait”des seriellen Treibers sind von Chris Johnson
(cdj@netcom.com ).

RobertHart hat ein paarhervorragendeAbschnitteüberdasEinrichteneinesPrintserversfür vernetzteHPseinge-
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mailto:cdj@netcom.com
mailto:quasi@hub-fue.franken.de
mailto:teffta@engr.dnet.ge.com
mailto:mikes@bioch.ox.ac.uk
mailto:marcel@paragon.nl
http://www.picante.com/gtaylor/pht/man/setserial.8.html
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